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PROJEKTARBEIT AM BEISPIEL DER 11.KLASSE             

(15.05.1994)



Im folgenden möchte ich von meiner Arbeit in der 11.Klasse be-richten. Da es sich hauptsächlich um die Beschreibung von Pro-jekten handelt, glaube ich, daß es Lehrer aller Fächerkombina-tionen, möglicherweise auch aller Klassenstufen interessieren könnte. Um die größtmögliche Zahl von Kollegen zu erreichen, ha-be ich sämtliche französischen Texte ins Deutsche _ mehr über die willkommene und entlastende Stütze des Lehrbuches verfüge. Wir verwenden zwar das Lesebuch "Horizons", das als Ergänzung hilfreich ist, aber es kann - vor allem bei 5 Wochenstunden Französisch! - als Hauptstütze des Un-terrichts nicht dienen. Um meine anspruchsvolle Klasse weiterhin zu motivieren, bin ich also gezwungen, ständig nach interessan-ten Themen Ausschau zu halten. Vor dieser Situation stehen die meisten Lehrer, sobald sie die Lehrbuchphase abgeschlossen ha-ben. 



Bei Schülern dieser Altersstufe liegt die Schwierigkeit darin, Texte und Inhalte zu finden, die alle gleizeitig interessieren. Im Zuge ihrer Individuation haben sich die Neigungen der Schüler stark ausdifferenziert. Wenn im Unterricht an einem Thema gear-beitet wird, werden bald einige, die von der Thematik nicht an-gesprochen sind, das Interesse verlieren, während die anderen erst richtig beginnen, in die Tiefe gehen zu wollen. Alle Schü-ler sind zwar bereit, intensiv und länger an einem Thema zu ar-beiten, aber an einem, das sie selbst gewählt haben und in dem sie selbst Expertise gewinnen wollen. Um den einzelnen Schülern die Möglichkeit zu geben, an einem von ihnen ausgewählten Thema länger zu arbeiten, gibt es nur einen Weg: das Angebot muß differenziert und der Klassenverband muß zeitweise aufgelöst werden.



Die Realisation dieser Idee möchte ich nun beschreiben, weil sie meine Arbeit in der 11.Klasse entscheidend geprägt hat.











2. Erweiterte Projektarbeit nach Abschluß der Lehrwerkphase



Grundsätzlich sind meine Schüler an Projektarbeit gewöhnt, denn mit LdL wird der gesamte Unterricht zum Projekt. Allerdings werden in den Klassen 9 und 10 die Inhalte durch das Lehrwerk vorgegeben und die Schüler müssen sich lediglich mit der Didak-tisierung befassen. Anders, wenn die Lehrbuchphase abgeschlossen ist. 

Nach Abschluß des Lehrwerkes "Echanges, Cours intensif 2" werden Schülergruppen gebildet, die völlig selbständig über mehrere Un-terrichtsstunden und ohne direkte Kontrolle an einem von ihnen gewählten Thema arbeiten�. Sie entwickeln kleine Unterrichts-einheiten, die sie zu einem späteren Zeitpunkt als "Lehrer" mit der Klasse durchführen.





2.1.  Die Themen



Nach meiner Erfahrung sind Schüler in der 11.Klasse nur selten in der Lage, wirklich originelle und langfristig tragfähige The-men von sich aus vorzuschlagen. Meistens denken sie an Aller-weltsstoffe, wie "Drogenproblematik" oder "AIDS".



Deshalb habe ich es vorgezogen, eine eigene Liste anzubieten (natürlich wird diese Übersicht auf französisch verfaßt. Ich möchte in diesem Brief aber auch die Kollegen ansprechen, die des Französischen nicht kundig sind):
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VORSCHLÄGE FÜR PROJEKTE



1.   Die Vorbereitung unserer Frankreichrese zu Pfingsten (2 Schüler)

     - Kontaktaufnahme mit einem Gymnasium in Toulouse

     - Kontaktaufnahme mit Airbus



2.   Das französische Chanson (2 Schüler)

     - Dokumentationsmappe

     - Didaktisierung



3.   Das französische Kino (2 Schüler)

     - Mich nach Filmen auf Video fragen oder sie auf dem Fernsehsender Canal 5 aufnehmen

     - Auszüge auswählen und uns vorstellen



4.   Das französisch Fernsehen/Radio (2 Schüler)

     - Aufnahme einer Sendung auf Video

     - Auszüge auswählen und uns vorstellen



5.   Die französische Presse (2 Schüler)

     - Presseschau aus "Le Nouvel Observateur" und "L'Express"

     - Auszüge auswählen und uns vorstellen



6.   Lektüre/Theaterstück (2 Schüler)

     - Mich um Lektürekataloge (aus Schulverlagen) bitten

     - Der Klasse Vorschläge unterbreiten

     - Aufführung durch die Klasse vorsehen, wenn ein Theaterstück gewählt wird



7.   Aktuelle Themen (2 Schüler)

     - Eine Bilanz der aktuellen Themen aus der Presse erstellen (deutsche und französische)  

     - Didaktische Vorschläge unterbreiten, um diese Themen zu behandeln







8.   Zukunftszenarien  (4 Schüler)

     - Überlegungen über die Entwicklung der Gesellschaft (Zeiteinteilung, Kommunikation,

       Familie, Schule, Verkehr)

     - Entwirf Kommunikationsexperimente zwischen der Klasse und mir (Fax)

     - Vorschlag eines Theaterstücks im Unterricht



9.   Untersuchung über Franzosen in Eichstätt und Umgebung (3 Schüler)

     - Plane Interviews mit Franzosen aus Eichstätt

     - Führe diese Interviews durch

     - Stelle der Klasse Auszüge vor



Gewählt wurden die Themen 2, 3, 4 und 9. Darüber hinaus wurden Themen bearbeitet, die nicht auf der Liste standen und von Schü-lern vorgeschlagen wurden, nämlich "Der Weltraum" und "Einfüh-rung in die Informatik".



2.2.  Die "freien Projektstunden"



Um den Schülern die Möglichkeit zu geben, sich im Unterricht ausführlich mit ihrem Thema zu befassen, werden ihnen mehrere Stunden (vier bis fünf) zur freien Verfügung gestellt. In diesen Stunden müssen sie völlig selbständig arbeiten. Das ihnen ge-steckte Ziel ist, in dieser Zeit eine didaktisierte Einheit vorzubereiten, die sie mit ihren Mitschülern zu einem späteren Zeitpunkt im Klassenverband durchführen werden. Wenn es bei-spielsweise darum geht, französische chansons vorzustellen, so müssen sie a) chansons aus einem von mir zur Verfügung gestell-ten Vorrat heraussuchen, b) die Behandlung so didaktisieren, daß die chansons für alle gewinnbringend in zwei Unterrichtsstunden präsentiert werden. 



2.2.1  Vor den "freien Stunden"



Nachdem die Schüler ihre Themen ausgesucht haben, kündige ich an, sie werden die folgende Stunde zur freien Verfügung bekom-men. Sie sollen also daran denken, genug Material mitzubrin-gen, damit sie sich mit ihren Themen wirklich eine ganze Unter-richtsstunde beschäftigen können. Auch ich werde Material mit-bringen, nämlich:



- für die Chansons-Gruppe einige Kassetten und zusätzlich das Buch "Poésie et créativité" von Rudolf SCHNEIDER (Langen-scheidt), um den Schülern Didaktisierungsbeispiele an die Hand zu geben,

- für die Film-Gruppe einen Kartei-Kasten von der Universität, mit den Titeln und Beschreibungen von 100 Filmen, die ausgelie-hen werden können.



Die anderen Gruppen brauchen kein Material (z.B. die Interview-Gruppe stellt nur Interview-Fragen zusammen) oder bringt ihr Material selbst (die Actualités-Françaises-Gruppe hat ein Video der Sendung TV-5 aufgenommen).

















2.2.2. Während der "freien Stunden"



In den freien Stunden selbst herrschen folgende Gesetze:



- Alle Arbeitsgruppen sprechen zwingend französisch. Nur so kann ich verantworten, daß einige Schüler den Klassenraum verlassen und beispielsweise in den Videoraum gehen, um dort einige Film-ausschnitte zu sichten.



- Wer schneller mit seinem Pensum fertig wird (was trotz guter Planung immer wieder vorkommen kann) und keine Aufgabe für den Rest der freien Stunde mehr hat, soll aus dem von mir ausgestat-teten Bibliothekschrank ein französisches Comic oder eine Zeit-schrift holen und sich mit französischen Inhalten beschäftigen.



- Die Schüler müssen bedenken, daß sie als Hausaufgabe einen Hefteintrag in ihr "Forschungstagebuch" anfertigen sollen. Dieser Text (in der Regel 1 DIN A4) soll das Ergebnis ihrer Arbeit in der "freien Stunde" festhalten und die von ihnen vorgesehenen weiteren Schritte ankündigen.



2.2.3  Nach einer "freien Stunde"



Als Hausaufgabe ist der Eintrag in das "Forschungstagebuch" vor-gesehen. In der darauffolgenden Stunde sammle ich die Tagebücher ein. Der Vorteil dieses Vorgehens ist:



- Das Tagebuch zwingt die Schüler zu einer gewissen Systematik und hält ihre didaktischen Überlegungen fest. Als Nebeneffekt wird auf diese Weise auch Selbstreflexion induziert.



- Für mich bietet das Forschungstagebuch die Möglichkeit, fest-zustellen, was tatsächlich in den freien Stunden gemacht wird. Dadurch bleibt der Prozeß in meiner Kontrolle. Ferner kann ich beratend eingreifen, wenn ich das Gefühl habe, daß die Schüler in eine falsche Richtung arbeiten. Schließlich gibt es den Schülern die Möglichkeit, mit mir über das Tagebuch in einen Dialog zu treten, indem sie z.B. nach bestimmten Materialien verlangen.



2.3  Das Zuliefern von Materialien nach der ersten Sitzung



Nachdem die Schüler direkt vor den Weihnachtsferien in ihrer ersten "freien Projektstunde" eine Bilanz der von ihnen ge-brauchten Materialien erstellt und ihren Bedarf mit Hilfe ihres Projekttagebuches mitgeteilt hatten, kam ich in der ersten Stunde nach den Ferien mit folgendem Blatt in den Unterricht:  
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PROGRAMM UNSERER AKTIVITÄTEN WÄHREND DER KOMMENDEN WOCHEN



1.   Das französisch Chanson (Anne/Susanne) 13/14 Januar: Edith Piaf - Renaud

2.   Untersuchung über die Franzosen in Eichstätt und Umgebung (Andrea/Claudia/Evi) 18/19 Januar

3.   Französisches Fernsehen/Radio (Alexandra/Tanja) 21/24 Januar

4.   Französisches Kino (Astrid/Eva/Simon/Véronique) 31 Jan./1/2/3 Febr.         

5.   Zukunfsvisionen (Klaus/Matthias/Stephan) 7/8/9 Febr.

6.   Grammatik, Wortschatz, Horizons (J.-P.Martin) Zwischen den Projekten





VERFÜGBARE MATERIALIEN



1.   a) Kassetten, die ich in Frankreich zu Weihnachten gekauft habe: Patricia Kaas - A.Souchon

        Sheller - Liane Foly

     b) Alte Kassetten: A.Souchon - Baschung - Sardou 

     c) In der Uni-Bibliothek: Bücher über die Geschichte des französischen Chansons

        Ständig: Artikel über Stars in den Zeitschriften, in TV5 etc.



2.   Zwei Kassettenrecorder

     Möglichkeit, für Interviews bei mir die Namen und Anschriften weiterer Franzosen aus der

     Gegend zu erfahren 



3.   Möglichkeit, in die Uni-Bibliothek zu gehen, um sich Kassetten anzuschauen, TV5 anzusehen

     und Sendungen aufzunehmen. Möglichkeit, einen Film zusammenzuschneiden.



4.   Großer Vorrat an Videofilmen in der Uni.



5.   Zeitungsartikel (Express, Nouvel Observateur, Spiegel) über:

     a) Werte in der Gesellschaft, Solidarität und Ethik

     b) Kommunikation

     c) Verringerung der Arbeitszeit

     d) Vernetzungen

     e) Allgemeine Überlegungen zur Zukunft





UND VOR ALLEM: WENN IHR PROBLEME HABT: VERLANGT NACH HILFE ODER NACH MATERIALIEN

Ihr könnt mich erreichen:

Universität: UA, Zi.240, Tel.20-536, Fax:89912

Zu Hause:   Ingolstadt: Tel.0841/67162   Fax:0841/940256

            Perros-Guirec: Tel./Fax: 0033969/11283





An diesem Programm wird ersichtlich, daß die Vorstellung der Projekte nicht den gesamten Unterrichtsablauf bestimmt: Nachdem die Schüler sich in einer Folge von "freien" Projektstunden mit ihren Themen befaßt haben, und alle von ihnen erarbeiteten Un-terrichtseinheiten auf Vorrat abrufbar sind, wird der "normale" Unterricht fortgesetzt. Hier werden Texte aus dem Lehrbuch "Horizons" behandelt, systematische Grammatikwiederholungen und Wortschatzarbeit angeboten. Die von den Schülern auf der Grund-lage ihrer Projekte erarbeiteten didaktische Einheiten werden abwechselnd zur Lehrbucharbeit herangezogen. 





2.4  Die Durchführung der Projekte am Beispiel der "Interviews

     von Franzosen in Eichstätt und Umgebung"



Um die Durchführung der Projekte und die von den Schülern im Un-terricht gestalteten Stunden zu verdeutlichen, möchte ich den gesamten Ablauf am Beispiel der Interviews schildern.



Drei Schülerinnen haben beschlossen, Franzosen aus der Umgebung aufzusuchen und zu interviewen. Sie kennen selbst einige Franzosen, und von mir bekommen sie weitere Kontaktpersonen vermittelt. Nach der ersten "freien Projektstunde" bitte ich die Schüler, als Hausaufgabe folgende Fragen in ihren Forschungs-tagebüchern zu beantworten:  









"a) Was wir bei der Vorstellung unseres Projektes im Plenum machen wollen, b) was wir bisher zur Vorbereitung gemacht haben,

c) was wir noch tun müssen, d) welche Materialien wir noch brau-chen."



Von Claudia bekomme ich folgenden Eintrag (die Schülereinträge werden natürlich auf französisch verfaßt; ich habe sie für die Kollegen übersetzt, die französisch nicht beherrschen):



Claudia, 21.12.93



"Zu a) 

Zunächst wollen wir einige Auszüge aus den Interviews anhören lassen, dann wollen wir die Photos der jeweiligen Interviewten zeigen und im Anschluß die Antworten der verschiedenen Kontaktpersonen vergleichen lassen.

Zu b)

Bisher haben wir Interviewfragen zusammengestellt und wir haben uns um Adressen von Franzosen aus der Eichstätter Gegend bemüht.

Zu c)

Wir wollen mit diesen Franzosen Kontakt aufnehmen, die Interviews durchführen und daraus Auszüge entnehmen.

Zu d)

Wir brauchen einen Kassettenrecorder und ein Mikrophon für die Interviews."



Nach der ersten "freien Projektstunde" traten die Weihnachts-ferien ein, so daß die Schülerinnen in der ersten Schulwoche bereits über Interviews verfügten, die sie in der Zwischenzeit durchgeführt hatten.

In der ersten Schulwoche setzte ich die zweite "freie Projekt-stunde" an. Im Anschluß wurde von Claudia folgender Eintrag in das Forschungstagebuch vorgenommen:



Claudia, 12.01.94



"Was ich der Klasse vorstellen werde"

Zunächst muß ich sagen, daß der genaue Verlauf unserer Interviews-Vorstellungen noch nicht feststeht, und daß wir vor allem noch nicht wissen, wer von uns drei was machen wird.

Also als erstes möchten wir allgemeine Informationen über die Franzosen in Deutschland liefern, vielleicht mit Zahlen, aber das nur, wenn wir welche bekommen. Vielleicht werden wir dies in der Form eines Quiz machen, das fünf bis zehn Minuten dauern dürfte. Dann werden wir unsere Mitschüler auffordern, sich selbst Interview-Fragen zu überlegen mit einem Franzosen, der in Eichstätt lebt, und dieses Interview in Partnerarbeit zu spielen (5-10 Minuten). Nun werde ich einen Auszug aus meinem Interview mit Catherine abspielen, und meine Mitschüler werden versuchen, den Inhalt zu verstehen. Sie sollen auch den Inhalt in Partnerarbeit zusammenfassen. Den Rest des Interviews werde ich mit Hilfe eines Blattes vorstellen (10-15 Minuten). Dann werde ich zwei oder drei Aspekte im Interview heraussuchen, über die es sich lohnt, länger nachzudenken und zu sprechen (5 Minuten). Schließlich werde ich meine Mitschüler danach fragen, wie sie sich Catherine vorstellen (Partnerarbeit, 5 Minuten) und dann zeige ich einige Photos von Catherine. Nachdem Andrea und Evi ihre Interviews vorgestellt haben, werden wir die Antworten der drei interviewten Personen auf dieselben Fragen vergleichen.





Als Claudia mit ihrer Gruppe an die Reihe kam, führte sie die Vorstellung so durch, wie sie sie hier beschrieben hat.

Einige Wochen später, also nachdem fast alle Projektvorstel-lungen erfolgt waren, ließ ich eine erste Bilanz in die For-schungstagebücher eintragen, ausgehend von folgenden Leitfragen:



"a) Welches Gefühl ich von meinem eigenen Beitrag hatte; wie ich mich gefühlt habe; wie ich glaube, daß mein Beitrag angekommen ist. b) Wie ich die Beiträge meiner Mitschüler empfunden habe. c) Wie ich diese Arbeitsform grundsätzlich beurteile. d) Welche Inhalte ich noch vorstellen könnte."























Claudia, 2.03.94



"Es sind schon einige Wochen vergangen, seitdem ich die Französin Catherine H., die in Deutschland, in B. wohnt, im Unterricht vorgestellt habe. Alles ist gut gegangen und ich war ziemlich zufrieden nach meiner Vorstellung. Es hat mich gefreut, etwas vorzustellen, das ich selbst entwickelt hatte, und ich muß sagen, daß meine Mitschüler gut mitgearbeitet haben, sie waren aktiv und haben gute Beiträge geliefert. Ich habe mich gefreut, als sie sofort verstanden haben, was Catherine auf der Kassette gesprochen hat. Was nicht hundertprozentig geklappt hat, aber das ist gar nicht schlimm, ist daß ich mich bei meiner Zeiteinschätzung getäuscht habe und es nicht geschafft habe, alles in einer Stunde unterzubringen. Im Allgemeinen haben mir die anderen Vorstellungen auch gut gefallen und die Themen waren sehr vielfältig. Ich finde diese Arbeitsform sehr interessant, aber man sollte sie nicht jeden Tag einsetzen, um keinen Leerlauf aufkommen zu lassen. Es wäre sehr gut, wenn man ungefähr einmal in der Woche Projekte vorstellen ließe. Unsere Gruppe hat noch eine Interview vorzustellen und wir könnten noch eine Unterrichtsstunde verwenden, um alle drei Interviews zu vergleichen, vor allem die Antworten auf dieselben Fragen."



3. Bilanz und Ausblicke



Die Einschätzung der Projektarbeit durch die Schüler war durch-wegs positiv. Sie wünschten allerdings, wie Claudia auch, eine Mischung zwischen Lehrbucharbeit (Horizons + Grammatik + Wort-schatz) und Projektarbeit. 



An dieser Stelle möchte ich noch weitere Schülerurteile über die hier beschriebene Projektarbeit wiedergeben:



- Mir gefällt es sehr gut, wenn ich selbst eine Unterrichtsstunde auch inhaltlich gestalte, weil es für mich immer einen Test darstellt, ob ich meine Mitschüler genug kenne, um zu wissen, ob der Unterricht ihnen gefallen oder sie langweilen wird. Selbst wenn ich selbst keine Vorstellung mache, sondern eine andere Gruppe, finde ich das interessant, weil jeder eine andere Methode anwendet, um sein Thema vorzustellen, und das ist interessant die Ergebnisse zu vergleichen. Man lernt auch für das spätere Leben, wie man sich Informationen aus verschiedenen Quellen ohne Hilfe verschaffen kann.



- Wenn man die Unterrichtsstunden unter dem Blickwinkel der Ökonomie betrachtet, so lernt man mehr und besser auf Grund der attraktiven Vorstellungen als wenn Texte aus dem Buch durchgenommen würden.



- Was mich betrifft, so glaube ich, daß diese Arbeitsform noch etwas neu für uns alle ist, weil wir völlig frei darüber bestimmen können, was und wie wir etwas behandeln wollen. Wenn man wie wir das Thema Film bearbeitet, muß man sehr viele Ideen haben, um dies interessant zu gestalten. Wir sind also freier als bisher, weil wir früher einen Text hatten, mit Wortschatz und Fragen oder mit Grammatik, wir sollten also inhaltlich nichts selbst entwickeln. Das ist das Neue an den Projekten jetzt. Aber das gefällt mir sehr gut, weil man kreativ sein muß. Alle Vorstellungen haben mir sehr gut gefallen, weil wir wirklich gesehen haben, daß alle viele neue Ideen hatten, um den Unterricht interssant zu gestalten. Das zeigt, daß jeder in der Klasse fähig ist, ein Thema vorzustellen."





Für mich persönlich hat diese Arbeit den Vorteil, daß meine Schüler nun über ein ganzes Repertoire an selbstentwickelten Un-terrichtseinheiten verfügen, die sie jederzeit, beispielsweise auf Lehrerfortbildungsveranstaltungen einsetzen können. So beka-men wir vor zwei Wochen den Besuch einer Gruppe von 20 Franzö-sischlehrern, die in 12 über den ganzen Tag verteilten 60 minü-tigen AGs das Angebot meiner Schüler wahrgenommen haben. In den AGs wurden die Unterrichtseinheiten mit den Kollegen in der Schülerrolle durchgeführt. Die Schüler haben ihre Folien, ihre Arbeitsaufträge, ihre Lückentexte, ihre didaktischen Fragen unterrichtend eingesetzt. Am Ende der Veranstaltung schienen un-sere Kollegen mit dem Fortbildungsangebot meiner Schüler zufrie-den.

















Demnächst fahren wir nach Frankreich. Auch hier wird uns die in Eichstätt geleistete Projektarbeit von Nutzen sein, denn die Schüler sind in der Lage, auf einer französischen Bühne aufzu-treten und ein Programm anzubieten. Wie ich schon einmal be-richtet habe, ist mein Jugendfreund Jacques Livchine Intendant des Theaters in Montbéliard. Wie vor zwei Jahren mit derselben Schülergruppe öffnet er mir auch diesmal die Möglichkeit, dort zu "gastieren". Ich kann der Versuchung nicht widerstehen, die Ankündigung unseres Einsatzes hier abzudrucken:

































� Die Anregung zur Differenzierung verdanke ich übrigens meiner

Studentin CLAUDIA SCHÖPPL 
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